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DER BUNDESl\lINISTER 
FüR UNTERRICHT UND KUNST 

XIV. Ccsdzgebungsp<"';,,de 

Zl. 10.000/7-Parl/77 Wien o artl. 40 März 1977 

An die 

PARLAMENTSDIREKTION 

Parlament 

.1017 Wie n 

9'15/A8 

":971 -03- 2)!' 
zu 953J.J 

Die schriftliche parla."'nent.arische Anfrage 

Nr. 959/J-NR/77, betreffend Verbesserung der Bildungs­

und Berufsberatung mit dem Ziel stärkerer Praxisbezogen­

heit, die· die Abgeordneten WESTREICHER und Genossen 

am 2. Februar 1977 an mich richteten q beehre ich mich 

\ode folgt zu beanb/orten: 

Die Bildungs- und Berufsberatung auf der 

7. bis 9. Schulstufe fallen gemäß Kompetenzverteilung 

des Bundesministeriengesetzes 1973 in die Zuständigkeit 

mehrerer ~1i.nisterien. 

Die Beratung der 14- und 15jährigen Schüler 

hinsichtlich der Berufswahl durch Information über die 

Art der Berufstätigkeiten, der Berufschancen und Ent­

wicklungstendenzen auf dem Arbeitsmarkt sowie die Fest­

stellung der Eignung für best.immte Berufe gehören zu 

den Beratungsaufgaben des Bundesministeriums für soziale 

Verwaltung. 

In den Kompetenzbereich des Bundesministeriums 

für Unterricht und Kunst fällt die Bildungsberatung (gemäß 

§ 3 Abs.1 des Schulorganisationsgesetzes), die auch die 

Schulbahnberatung auf der 7. und 8~ Schulstufe sowie die 

Beratung der Schüler im Polytechnischen Lehrgang mitein­

schließt. 
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Zur Erhöhung der Effizienz der einzelnen 

Beratungsaktivitäten werden die von den einzelnen 

Ministe!.'i,en initiierten Aktionen im engsten Einvernehmen 

durchgeführt. 

In konsequenter Erfüllung der Regierungs­

erklärung 1970 bzw~ 1971 wurde der Ausbau der Bildungs­

beratung in die ~lege geleitet. Bereits 1972 verfügte 

.. jede allgt"':.meinbildende höhere Schule über einen eigenen 

Schülerberater, der in Grund- und Fortsetzungsserninaren, 

in regionalen Arbeitstagungen und in Arbeitsgemeinschaften 

mit den Inhalten und Aufgaben der Schulbahnberatung und 

StudienwahlVorbereitung sowie mit modernen Methoden der 

Beratungstechnik vertraut gemacht \-'mrde. ]!._uch an jeder 

berufsbildenden mj.ttleren und höheren Schule ist seit 

1974 ein Bildungsberater tätig. Dio Institutionalisierung 

der Bildl.lngsberatung im Bereich der Hauptschulen wu.rde 

im Schuljahr 1973/74 in Angriff genommen. Hit Ende des 

Schuljahres 1977/78 wird die erste Ausbildungsphase 

abgeschlossen werden. 

Zur Unterstützung der Informationstätigkeit 

der Schülerberater gibt das Bundesministerium für Unterricht 

und Kunst auch für Schüler der 8. Schulstufe eine Reihe 

von Informationsschriften 'über schulische Bildungswege 

im Bereich des allgemeinbildenden und berufsbildenden 

Schulwesens heraus. Auf folgende Materialien sei hin­

gewiesen: 

Faltblatt "Pildungswege in österreich" 

Broschüre "Du hast Anspruch auf Schülerbeihilfe" 

Broschüre "ABC des berufsbildenden Schulwesens":6.Auflage 1977 

Bildungsinformation A 701 "Medizinische Fach- und Hilfsdienst.e il 

Bildungsinformation A 7.2 "Berufsori~ntierte schulische 
AusbildungsmögJ.ichkeiten nach Erfüllung der Schulpflicht" 
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Bildungsinformation A 8 "Lehrer- und Erzieherbildung" 
(Diese Broschüre beinhaltet u.a. ei!le Reihe von 
Bildungsweg'en nach Abschluß der 8. Schulstufe wie 
z. B. Arbeitslehrerin, Kindergärtnerin, Erzieher, 
Schilehrer, Sportlehrer u.a.) 

Diese Broschüren werden an alle interessierten 

Schüler und Eltern kostenlos verteilt. 

Mit dem Bundesministerium für soziale Ver­

waltung bestehen Absprachen im Hinblick auf die Erstellung 

der Berufsbilder, die im Rahmen der Berufsberatung an 

die Schüler verteilt werden. 

Plakate und umfassende Informationsordner 

unterstützen die notwendige Beratungstätigkeit. Zwei 

eigens für die Beratung in der 8. Schul stufe erstellten 

Overhead -'l'r ansparen t -Ser ien , 1'/ 1 4 Jahre was nun? fi und 

"Schulische Berufsausbildung'· (diese Serie enthält einen 

eigenen Bereich über den "Fremdenverkehr" veranschaulichen. 

nicht nur die Schulvorträge sondern bewährten sich auch 

besonders bei Elternabendeno 

Auch die Regierungserklärung 1975 enthält als 

einen wesentlichen Schwerpunkt das Bekenntnis zum weiteren 

Ausbau der Bildungsberatung. 

Deshalb hat sich zur welteren Intensivierung 

und-Koordinierung der Bildungs-, Studien- und Berufs-

beratung ein f>1inisterkomitee unt.er dem Vorsitz der Frau 

Bundesminister für Wissenschaft und Forschung konstituiert; 

dem auch die Minister für Unterricht und Kunst, soziale 

Verwaltung, Handel, Gewerbe und Industrie, Landesverteidigung, 

Land- und Forstwirtschaf·t sO'IIie Gesundheit und Umweltschutz 

angehören. Gespräche auf Bearntenebene unter Bei.ziehung 

von Interessenvertretungen wurden eingeleitet. 

Eine der Aufgaben dieses Komitees wird die 

stärkere Vermittlung der Berufswlrklichkeit an die Jugend­

lichen seina 
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Um Fehlentscheidungen bei der Berufs,"lahl zu 

vermeiden und eine stärkere Praxisbezogenheit zu erreichen, 

werden derzeit neue Wege mit ansatzflleiser Berufsausbildung 

erprobt. 

Im Burgenländischen Umschulungszent.rum (BUZ) 

in Neutal werden z. B. von der Arbeitsmark~:verwaltung 

periodisch einwöchige Berufsfindungskurse für Schüler 

POlytechnischer Lehrgänge durchgeführt. Hier \'Tird in 

einwöchigen Veranstaltungen der Schüler mit Material, 

Werkzeug und Arbeitsverfahren diverser Berufe (Metall­

und Elektroberufe) bekanntgemacht und ihm die Möglich­

keit geg-eben, ein Werkstück selbst herzustellen • .n..hnliche 
) 

Veranstal tungen werden beispiels,':eise in Isinz (besonders 

für Mädchen), l\lels r Steyr u. a. Orten dur<?hgefiihrt. Lehr­

\'lerkstätten mit simuliert.en Scheinfirmen sollen helfen, 

Betriebe 'von störenden und den Ärbeitslauf hemmenden 

Besucher (Exkurslonsteilnehm.er) zu entlasten, aber doch 

praxisbezogene Informationen zu liefern. Wirtschaftsför­
derungsinstitute (WIFI), Berufsförderungsinstitute (bfi) 

und Handelskammern veranstalten "ber\.'!.fskundliche Wochen", 

in denen jeweils eine Reihe von Berufen vorgestellt werden. 
Wien und Tirol verfügen z. B. bereits über eine mehrjährige 

Erfahrung mit solchen Veranstaltungen für Schulabgänger. 
Auch der Berufsvorbereitungslehrgang ist ein l'i'eg, der 

der Berufsfindung und nicht der Ausbildung dient. Auf· 
einer Enquete "Polytechnischer Lehrgang" in Neusiedl am 

See (27. bis 28. Jänner 1977) wurden die Weichen für die 

Weiterent\Vicklung des Lehrganges gestellt. In diesem 

neunten Pflichtschuljahr soll in Zukunft die Berufsorien­

tierung durch eine "betriebspraktische Wochen, eine Art 
Schnupp~rlehre, intensiviert werden. 
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Der im Rahmen der Informations'woche über das 

berufsbildende Schuh/ssen alljährlich abgehaltene 

"Tag der offenen Tür" hat sich im Verlauf der le'!:zten 

fünf Jahre als ständige Einrichtung eingeführt und bewährt. 

Eltern und Schüler haben an diesem Tag durch 

den Besuch der berufsbildenden Schulen die Möglichkeit g 

einen Einblick in die Bildungsinhalte und die spezifischen 

Arbeitsweisen der verschiedenen Arten der berufsbildenden 

mittleren und höheren Schulen zu erhalten. 

Die in der gegenständlichen Anfrage verlangte 

Verstärkung der Gründlichkeit wird durch die neue Form 

der Bildungsberatung gewährleistet. Grundgedanke dieser 

SChulbahnberatung durch speziell weitergebildete Lehrer 

ist die Erfahrung, daß mit Rücksicht auf dia Aufnahms-

und Verarbei tungsfä.higkei t der Schüler smoJ'ie im Hir-illlick 

auf die Hotlvation, die Information und Beratung als 

kontinuierlicher Prozeß und nicht als eirunalige Veran­

staltung ablaufen sollen. Da eine punktuelle Information 

von geringer 't>1irkung ist, soll der Schiller neben den 

informativen Vorträgen und Diskussionen die Möglichkeit 

haben, öfter seinen Berater aufzusuchen, um Probleme zu 

reflektieren und durch Einholung der benötigten zusHtz­

lichen Informationen zu klären. Durch diese zusätzliche 

Möglichkeit der Einzelberatung seIl ein ind.i.viduelleres 

Eingehen auf die Interessen und Begahungsrichtungen des 

einzelnen Schülers ermöglicht t.,;e::den. 

Die Möglichkeiten einer Effizienzkontrolle 

der in Erprobung stenenden Maßnahmen wird derzeit über­

prüft. 
Wie bereits eingehend ausgeführt, konnte 

nach der Institutionalisierung der Bildungsberatung im 

Bereich der al1ge.meinbildenden und berufsbildenden 

höheren Schulen der Aufbau der Bildungsberatung in der 
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70 bis 9. Schlllstufe im Jahre 1973 in Angriff genommen 

werden 0 Diese erste ~.usbildllngsphase der Schülerberater 

an Hauptschulen wird mit Ende des Schuljahres 1977/78 

abgeschlossen sein. In den c.llgemeinbildenden höheren 

Schulen werden alle Schüler der 4. Klasse (8. Schulstufe) 

bereits seit 1972 über die Bildungsmöglichkeiten im 

Bereich der berufsbildenden mittleren und höheren Schulen 

informiert. 

Das nunmehr bestehe!:"ide System wird im Sinne 

der Regierungserklärung 1975 laufend verbessert. Durch 

gezieltelnforrnationen 50\>1ie durch Gruppen- und EinzeJ.­

beratung soll ein indivfduelleres Eingehen auf die 

Interessen utid Begabungsrichtungen des einzelnen Schülers 

ermciglicht werden. 0 

Weiters darf nochmals auf das eingesetzte 

Ministerkomitee hingewiesen werden, dessen Aufgabe ins­

besonders darin gelegen ist, die Berufswirklichkelt noch 

stärker als bisher den Schülern zu vermitteln. 
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